Freitag den 19. Januar. 
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Bekanot machung. 

Se. Mojeftät der König haben zu befehlen geruht, 
daß das Kroͤnungss und Ordens⸗Feſt in dieſem 
Jobre am 21. d. M. gefeiert werden ſoll. Der be: 

chräokte Raum geftattet nur die Anweſenbeit der 
erren Ritter und Inhaber Koͤniglicher Orden und 
hrenzeichen, welche ausdrücklich zu dieſem Feſte 
und zur Königl. Tafel Einladungen erhalten werden. 

Berlin den 15. Januar 1838. 

Koͤnigl. General-Ordens-Kommiſſion, 
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Rußland und Polen 
g den 6. se ; er ba 
Winterpalaſt während des Seut 
e Gegenſtaͤnde if er uuthbifen Befehl 
Hof ommiſſion ernannt worden, beſtehend aus dem 
berrdel Fürſten N. Dolgorukoff und dem Kam⸗ 
enſäwin, unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
8 Fuͤrſten W. Dolgorukoff. Dieſe Kom⸗ 
9 December zur e 
je Gegenſtaͤnde waren während dei 
N Auf dem Platze vor der Anfahrt Sr. Maj. 
5 Tr Alexonder⸗Saͤule un: im — 5 
i in Sicherheit gebracht, und ſpaͤter thei 
Te 1 olität „ theild ins Gebäude des Gene 
Ueberblick ransportirt worden. Einem allgemeinen 
ies ger nach darf man annehmen, daß foft Als 
alle Reli et iſt. Aus beiden Kopellen fanden ſich 
bilder 200 prieſterlichen Gewänder, Heiligen⸗ 
li od Geräthe vor. Die Kaiſerlichen Rega⸗ 


Kabinet gebrocht; auch gelang es, beide Throne 
und aus beiden Thronſaͤlen die Kronleuchter, Kan⸗ 
delaber und Verzierungen, ſowohl aus gegoffenem 
Silber, als aus vergoldetem Erz, desgleichen faſt 
alle Bildniſſe aus der ſogenannten Militair-Gallerie 
zu retten. — Die Soldaten des Garde⸗Corps bare 
gen alle Gegenſtaͤnde mit einem ſolchen Gefuͤhl von 
Verehrung des Kaiſerl. Eigenthums und bei aller 
Eile mit ſolcher Vorſicht, daß mon faſt nicht die 
mindeſte Verletzung bemerken konnte. — Die Gegen⸗ 
flände, deren Eigenthuͤmer nicht bekannt waren, fols 
len auf Allerhoͤchſten Befehl im Exercierhauſe des 
Kaiſerl. Schleſſes ausgeſtellt, und alle Bewohner 
des Schloſſes zugelaſſen werden, um ihr Eigenthum 
zu empfangen. 6 


Fra mne 


Paris den 8. Januar. Heute beginnen in der 
Deputüs tenKammerdie Berathungen Über die Adreſſe. 

Der Messager ſagt: „Der Adreß⸗ Entwurf iſt 
ſeit geſtern der Gegenſtand aller Geſpräche; er hat 
zu langen Erörterungen Anlaß gegeben und liefert 
gewiß in dieſem Augenblicke Stoff zu ſehr ernſten 
Betrochtungen. Man hatte im Schooße der Kom⸗ 
million den Herrn Saint-Mart⸗Girardin der Mühe 
uͤberhoben, Gedanken zu ſammeln; es blieb ihm 
nur die Sorge überlaſſen, korrekte und poſſende 
Wendungen aufzufinden. Herr Girardin hot ſich 
indeß dieſer Aufgabe fo ſchlecht unterzogen, daß man 
kaum glauben ſollte, daß er einer der thätigften Mite 
arbeiter des Journal des Debats, ein Profeffor 


der Beredſamkeit, ein Mitglied des Univerſitäͤts⸗ 


Rathes wäre. Ein Quintaner, der eine ſolche Ur: 
beit überreichte, würde derb zurechtgewieſen wer⸗ 
den.“ 


Der Paragraph in dem Adreß⸗Entwurf der De: 
putirten⸗Kammer, der ſich auf Spanien bezieht, 
wird, wie man allgemein glaubt, zu ſtarken 
Erörterungen Anlaß geben, und die Abſtimmung 
fiber deuſelben koͤnnte leicht auf das Schickſal des 
Migniſteriums influiren. „Der erwähnte Paragraph,“ 
außert das Journal de Paris, „ſcheint zu ſagen, 
daß Frankreich um jeden Preis eine Contre-Revo⸗ 
lution in Spanien verbindern wuͤſſe. In dieſer 
Beziehung ſcheint er uns aber ein wahrer Eingriff 
in die Rechte der Regierung, der es allein zuſteht, 
für edentuelle Falle Beſchluͤſſe zu faſſen. 

Der Courier frangais enthält Folgendes: „Es 
ſcheint, daß die Regierung ſehr in Verlegenheit iſt 
wegen des Verfahrens, das fie gegen den Erzbi⸗ 
ſchof von Paris einſchlagen ſoll, der ſich in feinem 
letzten Nirtenbriefe auf ein Päpſtliches Breve beru⸗ 
fen hat, welches von den Franzoͤſiſchen Geſetzen 
nicht anerfannt wird. Wie wir erfahren, hat ein 
Deputister,. der ſich mit dem Studium der Freihei⸗ 
ten der Gallikaniſchen Kirche und der geiſtlichen 
Geſetze deſonders beſchaͤftigt, dem Großſiegelbe— 
wahrer ſchriftliche Bemerkungen über jenen letzten 
Brief des Herrn von Quclen eingereicht und ihm 
zugleich einige Mittel an die Hand gegeben, wie 
endlich dem befländigen Konflikt zwiſchen der geiſt⸗ 
liben Veboͤrde und der Reglerung ein Ziel geſetzt 
werden koͤnnte.“ 

Die Erden Karl's X. haben gegenwärtig vor 
dem bieſigen Königlichen Gerichtsbofe einen Prozeß 
zu beſtehen, den ſie in erſter Inſtanz bereits in ſo⸗ 
fern gewonnen haben, als mehrere Gläubiger des 
verſtorbenen Königs mit ihren Anforderungen an 
den Nachlaß zuruckgewieſen worden find, Herr 
Dupin machte geſtern die Beſchwerden dieſer Glaͤu— 
diger geltend, an deren Spitze ein Herr Harel mit 
einer Forderung von beinahe 1. Millionen Fr. 
ſteht. Der Advokat Desglajeux plaiirte für den 
Herzog von Angouleme, den er, Ludwig Anton 
von Frankreich titulirte, und für den Marquis von 
Paſtoret, als Vormund der minorennen Kinder der 
Herzogin don Berry, ſämmtlich Erben Karl's X. 
Die Fortſetzung der Verbandtungen wurde auf den 
nächſtien Sonnabend angeſetzt, wo der General: 
Advokat Pecourt feine Anträge ſtellen wird. 

— Den 9. Januar. Der Fuͤrſt von Talley⸗ 
rand ift om Sonnabend Abend um 10 Uhr in Ber 
gleitung des Dr. Coiguy hier angekommen. Die 
Herzogin von Dino wird heute mit ihrer Schwer 
ſter, der Herzogin von Sagan, eintreffen. Der 
Fürft, obgleich ſehr ermüdet und angegriffen, hotte 
doch geſtern Morgen eine Privat-Audienz beim 
Könige. 

Das Journal du Commerce enthält Folgen- 
des: „Geſtern Mittag vor Eröffnung der Sitzung 
trat dle teh Remmi der Deputirten-Kammer 
noch einmal außerordentlich zuſammen, Dieſe mit 
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den parlamentariſchen Gebräuchen nicht uͤberein— 
ſtimmende Verſammlung fand auf den Wuaſch d s 
Conſeils-Praͤſidenten ftatt, der von der Kommiſſion 
eine Explication über den Paragraphen in Bezug 
auf die Spaniſchen Angelegenheiten verlangte. Das 
Kabinet erſuchte, durch das Orgon des Herrn 

olé, die Kommiſſion, ihm zu erklaren, ob fie 
der Regierung die Jntervention vorzuſchreiben ges 
duͤchte. Es wurde auf dieſe ſeltſame Mittheilung, 
erwidert, daß die Kommiſſton nur beabſichtige, 
dem Kabinette die Paclfication und das Heil Spas 


niens and Herz zu legen, demſelben aber übrigens 


die Verantwortlichkeit und die freie Wahl der Mit— 
tel zu uͤberloſſen. Nach dieſen gegenſeitigen Erklaͤ— 
rungen trennte man ſich.“ 

Es find Briefe aus Bong vom 27. v. M. eins 
gegangen; mon zog Truppen aus dieſem Theile 
der Regentſchaft zurück, um ſie noch Algier zu 
transportiren. Der Marſchall Valse ſcheint ent. 
ſchloſſen, Blida zu deſetzen. Der Oberſt Delarue 
befand ſich in Bong und war im Begriff, nach 
Konftantine abzugehen. Der General Bernelle iſt 
ſeit dem 18. Dec aus Konſtantine wieder in Bong 
eingetroffen. 

Der Constitutionnel theilt nochſtehendes Schrei 
ben dus Logrono vom 1. d. Nachts mit: „Noch 
einmal find die Combinationen Eſpartero's und 
unferer Generale durch die Karliften vereltelt wor» 
den. Am 2% gegen Morgen ift Baſilio Garcia 
an der Spitze von 5000 Mann drei Meilen unter: 
halb Logrono über den Ebro gegangen, waͤhrend 
der größere Theil unſerer Truppen nach Haro mars 
ſchirte, um das Ueberfchreiten des Fluſſes auf dies 
ſem Punkte zu verhindern, Die unverzeihliche Zu: 
verſicht des Generaliſſimus, der ſich damals in 
Logreno befand, ging fo weit, doß er, als man 
ihm meldete, daß die Karliſten ſich dem Fluſſe naͤ— 
herten, ſich damit begnügte, eine Rekognoscirung 
von drei Schwadronen nach dem bedrohten Punkte 
abzuſenden. Dieſes kleine Detaſchement kam in 
Alcanadre on, als die Karliſten ſich ſchon in Ca, 
ſtilien befanden. 

Gomez iſt in Freiheit geſetzt worden, und ſollte 
die zweite, aus 14 Bataillonen beſtehende Expedi— 
tion kommandiren. Don Carlos, der dem Gomez 


ſeine ganze Gunſt wiedergeſchenkt hat, wird mit 


demſelben marſchiren. Dieſe Expedition bat dit 
Nacht vom 39. zwiſchen Antejo und Los Molinos 
zugebracht; fie ruͤckt über Oſuda del Rey auf Eos 
ria vor. Diesmal dürften die Karliſten entweder 
gänzlich aufgerieben werden, oder es bricht in Ca⸗ 
10 Ent Revolution zu Gunſten des Don Carles 
aus.“ 
S pan Ie n. 

Madrid den 30. December. Der Beiſtand, den 
das neue Minifterium von Frankreich erwartet, 
bildet noch immer das allgemeine Tages geſpraͤch 


e 


und die Blätter füllen natürlich ihre Spalten eben⸗ 
falls mit Betrachtungen über dieſe Frage. Der 
Patriota äußert ſich über dieſen Gegenſtand fol⸗ 
gendermaßen: „Im Hauptquartier der Nord⸗Armte 
gebt das Gerücht, daß dem Quadrupel⸗Traktat ein 
Artikel bio zugefügt werden ſolle, wodurch Flank⸗ 
reich ſich verpflichte, uns den zur Beendigung des 
Bürgerkrieges nötbigen Beiſtand zu leiſten. Spa: 
dien werde ſich dafür ſeinerſeits verpflichten, im 
Falle Frankreich von einer auswͤͤrtiſen Macht an⸗ 
gegriffen würde, eine Armee von 20 000 Mann Ju⸗ 
fanterie und 2000 Pferden zur 1 D4 
Franzöſiſchen Regierung zu ſtellen, um die von dere 
ben E begeſchnen ben Punkte zu beſetzeg, Die 
Vortheile dieſes Artikels würden unerweblich ſeyn!“ 
Nleder lande. 
Das Journal de la Haye vom 5. Januar bebr 
endlich jeden Zweifel über die friedliche Beſeitigung 
der vielbeſprochenen Grünewaldangelegenheit. Das 
offizielle Blatt der Niederländischen Regierung ſagt; 
„Der Deuiſche Bund wird obne Zweifel ſteis be⸗ 
dacht ſeyn, ſeine Würde gegenüber Belgien, Fank⸗ 
reich und England zu behaupten; aber er theilt das 
dei zu innig die Friedenspolitik nicht nur der oſtli⸗ 
chen Mächte, ſondern auch Frankreichs und Eng» 
lands, um erofilich daran gedacht zu haben, in den 
gegenwärtigen Umſtäuden, und vornämlich um die 
Frage, warum es ſich bandelt, das Schwert zu 
ziehen. Andrerſeils muͤſſe man wenig polltiſchen 
Scharfblick haben, um vorzugeben, die Grünewald— 
frage fei auf Antrieb von Mederlaud aufgeworfen 
worden, eigen Bruch unter den großen Mächten 
berbeizufübren. Es bondelt ſich ja nur um die 
Frage, ob nach der Convention vom 21. Mai 1833 
der Status quo auf den Grünewald anwendbar iſt 
oder nicht. Beſtebt über dieſen Punkt noch irgend 
ein Zweifel, ſo iſt vervünftigerweiſe nichts Anderes 
zu erwarten, als daß dieſe Angelegenheit auf Diplo; 
matiſchem Wege beigelegt werden wird, wie es ja 
In den letzten Jahren mit weit wichtigeren ges 
ſchehen iſt.“ 
Bel g i e n. N 
Bruſſel den 7. Jan. Dr. Coremons, einer 
der Redakteure des „Conservateur“, des Organs 
der Belgiſchen Ultramontan-Partei, hat in einem 
an den „Courier belge“ gerichteten Schreiben 
behauptet, „jenes Journal habe keinesweges aus 
angel an Abonnenten feine Veroffentlichung eins 
- gefelt; es ſey im Gegentheile gerade im beiten 
Buge grwefen; unnötbig ſey es, zu fagen, warum 
ves Journal dennoch aufgehört babe, zu erſchei⸗ 
die auswärtigen Journale würden es er⸗ 
ga. Der „Independant“ kommentirt heute 
er Epiſtel, und weiſt nach, daß kein auswärtiger 
Einfluß auf die Belgiſchen Staatsmänner, fondern 
der Beſchluß der Eigenthümer des „Conservateur“ 
ſelbſt, die keine Geld⸗Opfer mehr für das hinſie⸗ 
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chende Blatt bringen wollen, die wahre Urſache 
des Verſtummens dieſes Organes ſey. . 

Die revolutionairen Journale Belgiens enthüllen 
jetzt ſelbſt die Foͤderations-Plaͤne, die dort ange: 
zettelt worden, und zeigen, wie unvermeidlich ed 
war, allem, was dieſen Projekten förderlich ſeyn 
konnte, mit dem groͤßten Ernſte entgegenzutreten, 
Das Journal „le Belge“ enthält in feiner Num⸗ 
mer vom 3. d. einen Artikel mit der Ueberſchrift: 
„Belgiſch-Rheiniſche Foͤderation“, deſſen Ton und 
Faſſung zu dem Unverſchaͤmteſten gehört, was die 
bierarchiſch⸗tevolutionaire Pieſſe in Belgien jemals 
zu Tage gefoͤrdert hat. 

Einem von der Koͤlniſchen Zeitung nach 
der „Elberfelder Zeitung“ mitgetheilten Schreiben 
aus Brüjjel vom 3. Januar zufolge, hat der 
Conservateur Belge, der bisher von dem auch 
in Deuiſchlabd und namentlich in Bayern bekann- 
ten Schrififieller Dr. Coremaus redigirt wurde, auf 
Anordnung des Miuiſters des Innern und des 
Auswärtigen, Herrn de Theux, zu erfcheinen aufs 
gehört. Das Blatt war früber im Intereſſe des 
Miniſterums und der Regierung gegründet worden, 
hat ſich aber in der letzten Zeit viele Ausfälle und 
Verlaͤumdungen gegen benachbarte Staaten erlaubt. 

Deut ſchland. 

Homburg den 13. Jan. Die geſtern erwor⸗ 
tete Londoner Poſt vom 9., fo wie die ſchon feit 
Montag erwartete vom 5., find bis heute Abend 
noch immer nicht eingetroffen. Waͤhrſcheinlich lie⸗ 
gen beide Poſten noch in Helgoland, welches durch 
den ſtarken Eisgang von Kuxhafen ganzlich abge⸗ 
ſchnitten iſt. 3 


Vermiſchte Nachrichten. 

Vor ungefaͤhr vier Jahren verſuchte der Dr. 
Hohlfeld in Berlin eine eigenthümliche Methode, 
menſchliche und thieriſche Körper in Mumien zu 
verwandeln, fo daß fie für immer das Anſehen des 
Lebens behalten. Er beſitzt jetzt im Ganzen 24 
Praparate, theils Embryonen, theils Kinder, Voͤ⸗ 
gel, Eingeweide ꝛe. Die Zurichtung eines ausge⸗ 
wachſenen menſchlichen Körpers, in dieſer Weſſe, 
koſtet etwa 25 Rthlr., dauert ober faſt ein Jahr. 
Vorzüglich wichtig ſcheint die Erfindung für zoolo⸗ 
giſche Sammlungen, weil dabei nicht eine Spur 
des jo ſchädlichen Arſeniks gebraucht wird. i 
großer Gefälligfeit zeigt der Dr. Hohlfeld jedem 
wiſſenſchaftlichen VBeſucher feine gleichſam lebenden 
Leichen, unter denen man ein zwei Monat altes 
Mädchen, welches an der Mutter Bruſt berſchled, 
und noch zu ſaugen ſcheint, nicht ohne Rührung 
betrachten wird. — Die mehrmals erwähnte Me⸗ 
thode des Einbalſamirens detz Dr. Tranchina in 
Palermo, mittelſt des Arſeniks, erhält die Körper 
nur auf Monate in Lebens friſche, worauf ſie braun 
werden und einſchrumpfen. 8 
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Leipzig. Hier zirkulirt folgender Liebesbrief 
in Abſchriften, und wird ſeiner Originalität wegen 
häufig copirt. Ein olter Lieutenant an ein junges, 
reiches Fräulein (buchſtaͤblich wahr): „Mademoi— 
ſelle, ich liebe Sie und erſuche mit angehender 
Poſt um Gegenliebe. Genau bekannt bin ich mit 
Ihren Verhältniffen; Sie haben keinen Liebhaber, 
keinen Vater, keine Mutter, außerordentlich wenig 
Jahre und gräßlich viel Geld. Ich bin mit Ihnen 
einverſtanden. Auch ich habe keinen Vater, keine 
Mutter, außerordentlich wenig Haare und gräͤßlich 
wenig Geld. Sie find 16 Jahre, ich 61 — da ſcher' 
ich mich den Teufel drum! Ich liebe jedoch wie 
ein Juͤngling von 18 Jahren, worauf ich nuch noch 
gut erinnern kann. Ich bin Gottlob noch Lieute⸗ 
nant. Ich kann dieſe Charge jedoch gleich aufge⸗ 
ben. Ihr Vermoͤgen giebt mir die Stellung eines 
Generals. Schlagen Sie ein, Sie koͤnnen mein 
Weib, hol' mich der Henker! noch dieſe Woche 
werde. Schulden babe ich keine, aber Verrech⸗ 
nungen werden mir zur Laſt gelegt. Laſſen Sie 
mich daher nicht gleiche Febler bei der Hoffnung 
auf Ihre Hand begehen. Hier mein Portrait von 

einem Kameraden mit Bleiſtift entworfen. Mit 
a macht ſich ſo etwas beſſer, allein Sie ſol— 
en durch das Original uͤberroſcht werden. Bauch 
babe ich keinen, graue Haare einige, Falten im 
Geſichte hoͤchſt ſparſom. Doch rauche ich hoͤlliſch 
Tabak und trinke gera viel und lange. Dies iſt 
Alles. M. v. M Lieutenant.“ 

(London.) Der größte Truthahn, der dieſes 
Jahr auf den Chriſt markt in London kam, war 
32 Pfund ſchwer und koſtete 5 Pfd. St. Fünf Ka: 
paunen, zuſammen 120 Pfd. ſchwer, wurden mit 
9 Guineen bezahlt. 

( ee ee 

Das im Pleſchener Kreiſe, Regierungs = Bezirk 
Poſen, belegene Gut Groß⸗Sobotka, zu welchem 

1) 3046 Morgen, größtentheild Weizenboden, 


2) 2279 = bäuerliche Ländereien, - 

3) 2331 = Forſt, groͤßtentheils Eichwald, 
) 208 . Wieſen, und 
) 198 » Probſtei⸗Acker, 


— 8062 Morgen gehören, und welches lands 
ſchaftlich 90,000 Rthlr., exclusive der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Forſten, welche gerichtlich 20,000 Rthlr. abs 

eſchaͤtzt find, ſoll eingetretener Verhältniffe wegen 
fr den landſchaftlichen Toxwerth von 90,000 Rtlr., 
mit dem dazu gehörigen lebenden und todten Inven⸗ 
tarium, aus freier Hand unter ſehr annehmboren 
Bedingniſſen verkauft werden. 

Das Naͤhere hierüber iſt bei der Beſitzerin ſelbſt 
aon Ort und Stelle zu erfahren. 

Sobotka den 10. Januor 1838. 
Teopbila v. Mikors ko. 
Zucht ⸗Schadfbleh Verkauf, 

Bei dem Dominium Weis holz 1 Meile von 

Ologau, ſtehen vom 1. Februar ab, 80 Stuck zwei: 


bis fünfjäbrige, geſunde, feine und zugleich reich 
wollige 


Mutter⸗Schaafe zum Verkauf. 
* NN 
Handlungs ⸗ Anzeige. a 
Nachdem ich von der jetzigen Leipziger Meile 
zuruͤckgekehit, beehre ich mich einem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich zu 
meiner Moden⸗Handlung, welche ich mit den 
9 908 und geſchmackvollen Putz- Arbeiten, 
als: 


Hüte, Bonnets, Perlen: Haar = Arrange: 

ments, Montillen, Kragen und franzoͤ⸗ 

ſiſchen Blumen in großer Auswahl 
ausgeſtattet, auch noch ein fein aſſortirtes 


Modenwaaren⸗Lager, 

beſtehend: 

in allen Sorten engliſchen, franzoͤſiſchen 

und ſaͤchſiſchen Tuͤlls, Bändern, Blon⸗ 

den, Handſchuhen, Corſete, Echarpes, 

Umſchlagetuͤchern, Herren⸗Cravatten und 

Chemiſetts und allen in dies Fach eins 

ſchlagenden Artikeln 
verbunden habe. Durch beſonders ſehr guün— 
ſtige Cinkaͤufe bin ich in den Stond geſetzt, 
dieſe Waaren zu auffollend billigen Preifen zu 
verkaufen. Indem ich ein geehrtes Publikum 
um geneigten Zuſpruch bitte, bemerke ich, daß 
ich das mir bisher geſchenkte Zutrauen auch 
in dieſem neuen Geſchaͤfte durch reelle und 
prompte Bedienung zu erhalten und mir zu 
erwerben ſuchen werde. 
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ALLA MUND TU 


e Renate Verlinska, 

5 Waſſerſtr. No. 2. 

2 Poſen den 18. Januar 1838. 

l ue 
Börse von Berlin. 


Prenls,Cour, 


Zins- Our, 
Briefe Geld. 


38. 
Den 16. Januar 18 Ful 
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Staats - Schuld scheine 1035 1025 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . . 4 | 1025] 1023 
Präm. Scheine d. Seehandlung. , | — 645, 695 
Kurm. Oblıg. mit lauf. Coupe. „| 4 1031 1025 
Neum, Inter, Scheine dto .. 4 — 1024 
Berliner Stadı-Obligationen, „ „| 4 10344 1024 
Könsgsberger dito 93 4 — — 
Elbinger dito —— 4 — 1 — 
Danz. dito v. in T. S | — 
Westpreussische Pfandbrieſe 4 1031025 
Grossherz.Posensche Pfandbriefe. 4 — ö 1045. 
Ostpreussische dito ei 4 — 1014 
bommersche 9 4 — 101 
Kur- und Neumärkische dio 4 100 — 
dito dito eee 995 
Schlesische dito 4 1074] — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. 866 — 
Gold al marco S 2154 2144 
Neue Duc aten 421 
Friedrichsd ort. 1375 1312 
Andere Goldmünzen à 5 Thl, . „ — 1351 121 
Disconto * ee | are 3 1 


